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Sicherheitsgefühl in der Stadt 

Frankfurterinnen und Frankfurter fühlen sich in 
ihrer Stadt sicher

Die Ergebnisse der Bürgerbefragung vom Dezem-
ber 2012 bestätigen erneut das hohe Sicherheitsge-
fühl der Frankfurterinnen und Frankfurter. Insgesamt 
gaben über ein Drittel (36 % / +6 %-Punkte) der Be-
fragten an, mit der „Öffentlichen Sicherheit/Schutz 
vor Kriminalität“ zufrieden zu sein. Damit übersteigt 
der Anteil der Zufriedenen wieder deutlich den An-
teil der Unzufriedenen (24 % / -7 %-Punkte).

Sicherheitsgefühl auf neuem Allzeithoch

Auch die ausführlicheren Fragestellungen zum Si-
cherheitsgefühl und zur Kriminalitätsfurcht bestä-
tigen die anhaltend positive Entwicklung in den 
letzten Jahren. Auf die Frage nach dem Sicher-
heitsempfi nden abends in der Innenstadt gaben 
weit mehr als die Hälfte aller Frankfurterinnen und 
Frankfurter an, sich eher sicher (62 % / +2 %-Punk-
te) zu fühlen. Gleichzeitig sank der Anteil derjenigen, 
die sich eher unsicher (36 % / -2 %-Punkte) fühlen. 
Tagsüber wird die Innenstadt von fast allen Bürge-
rinnen und Bürgern als sicher angesehen (93 %  / 
+2 %-Punkte). 

Das Sicherheitsgefühl ist wie immer bei Frauen nied-
riger (54 % / +1 %-Punkt) als bei Männern (71 % / 
+4 %-Punkte). Hervorzuheben ist, dass sich erst-
mals auch die Mehrheit der 60-Jährigen und Älteren 
in der Innenstadt sicher fühlt (49 %  / +3 %-Punk-
te). Deutlich besser fällt das Sicherheitsgefühl in 
der Wohngegend aus. Über zwei Drittel (69  %  / 
+1 %-Punkt) fühlen sich abends in ihrem Wohnum-
feld sicher. Auch hier ist bei den 60-Jährigen und 
Älteren ein deutlich höheres Vertrauen in die Sicher-

heit ihrer Wohngegend (57 % / + 7 %-Punkte) fest-
stellbar. Auffallend ist der deutliche Rückgang des 
Sicherheitsempfi ndens in den jüngeren Altersgrup-
pen von 18 bis 34 Jahren. Bei den 25- bis 34-Jäh-
rigen ist gleichzeitig auch das Sicherheitsgefühl in 
der Innenstadt zurückgegangen.

Verbrechensfurcht so gering wie nie

Auch die persönliche Verbrechensfurcht ist so gering 
wie noch nie. Nur noch knapp jeder fünfte Befragte 
(18 % / -5 %-Punkte) denkt „oft“ (13 % / -2 %-Punk-
te) oder „sehr oft“ (5 % / -2 %-Punkte) daran, Opfer 
zu werden. Die stärksten Veränderungen haben sich 
auch hier wieder bei den über 60-Jährigen ergeben. 
Insgesamt denkt jetzt nur noch jeder Fünfte (22 % / 

9 8 10 10 9
12

15 18 16

27
25 23

29

34
30

35
32

37

31

36

64
68

63 62 63
57

51
48 49

32
37 35 36

24
29 26 30

22

30

24

0

20

40

60

80

1993 - 2012

Anteil Zufriedene Anteil Unzufriedene

Zufriedenheit mit öffentlicher Sicherheit/Schutz vor 
Kriminalität 1993 bis 2012

Angaben in %, fünfstufi ge Skala.



 statistik aktuell 2

´97 ´12´10´08´06´04´02´99 ´97 ´12´10´08´06´04´02´99

29

68

17

82

13

86

12

87

8

90

7

90

7

91

5

93

Sicherheitsgefühl tagsüber in der Innenstadt

unsicher sicher

´97 ´12´10´08´06´04´02´99 ´97 ´12´10´08´06´04´02´99

73

22

61

36
52 4747 51

40

57

40

57

38

60

36

62

Sicherheitsgefühl abends in der Innenstadt

unsicher sicher

Angaben in %, vierstufi ge Skala, * wurde 1995 nicht gefragt.

´95 ´12´10´08´06´04´02´99 ´95 ´12´10´08´06´04´02´99

9

91

9

91

6

92

4

94

4

94

4

94

4

95

* *

Sicherheitsgefühl tagsüber in der Wohngegend

unsicher sicher

´95 ´12´10´08´06´04´02´99 ´95 ´12´10´08´06´04´02´99

55
4549 51

42
58

39

60

33

66

34

65

34

68

30

69

Sicherheitsgefühl abends in der Wohngegend

unsicher sicher

-8 %-Punkte) daran, Opfer einer Straftat zu werden, 
während die Hälfte (50 % / +8 %-Punkte) dies heute 
nur noch „selten“ (28 % / +7 %-Punkte) oder „nie“ 
(22 % / +1 %-Punkt) befürchtet. Der in vielen nati-
onalen und internationalen Untersuchungen immer 
wieder bestätigte Befund, nach dem Frauen und Äl-
tere mehr vor Kriminalitätsfurcht betroffen sind als 
Männer und Jüngere,  trifft in Frankfurt bereits seit 
einigen Jahren nicht mehr zu. Die Entwicklung der 

alters- und geschlechtsspezifi schen Kriminalitäts-
furcht zeigt mit wenigen Ausnahmen für Frauen je-
den Alters einen nahezu kontinuierlichen Rückgang 
an, teilweise sogar unter die Werte der Männer. Bei 
ihnen ist die Entwicklung dagegen nicht so gleich-
laufend und war in der Vergangenheit vor allem in 
den jüngsten Altersgruppen von vergleichsweise 
starken Schwankungen gekennzeichnet.
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Bahnhofsgegend wird unsicherer empfunden

Bei der Beurteilung von Unsicherheitsräumen wer-
den von den Frankfurterinnen und Frankfurtern der 
gesamte Innenstadtbereich (3%  / -1  %-Punkt), 
Konstablerwache (4 %  / -1 %-Punkt), Zeil (3 %  / 
+1 %-Punkt) und Hauptwache (1 % / unverändert) 
kaum noch als unsichere Stadträume betrachtet. 
Auch S- und U-Bahn-Stationen (7  %  / unverän-

dert) und die öffentlichen Verkehrsmittel insgesamt 
(5 % / -1 %-Punkt) rangieren auf niedrigem Niveau. 
Hervorzuheben ist allerdings die Entwicklung beim 
Hauptbahnhof (11 % / -2 %-Punkte) und der Bahn-
hofsgegend (18 %  / +4 %-Punkte). Während der 
Hauptbahnhof sicherer beurteilt wird, schneidet das 
Bahnhofsumfeld so schlecht ab wie noch nie. Die 
verstärkte Präsenz von Sicherheitskräften im Bahn-
hofsgebäude führt zu einem höheren Sicherheits-



empfi nden, während das Umfeld den Frankfurterin-
nen und Frankfurtern stärkeres Unbehagen bereitet. 
Ursache für den Anstieg könnte eine von den Me-
dien stark beachtete Serie blutiger Auseinanderset-
zungen im Rotlichtmilieu und der darauf folgenden 
Großrazzia der Polizei im Spätsommer 2012 sein. 
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Die Ergebnisse basieren auf den Antworten von 1 493 Frankfur-
terinnen und Frankfurtern, die sich an der im Dezember 2012 
durchgeführten Bürgerbefragung beteiligt haben. Damit hat jeder 
366ste Frankfurter im Alter von 18 – 75 Jahren und mit Haupt-
wohnsitz in Frankfurt am Main ihre Ansichten und Wertungen 
stellvertretend für die gesamte Frankfurter Bevölkerung abgege-

ben. An der Umfrage beteiligten sich 54,9% der angeschriebenen 
deutschen und 28,5 % der ausländischen Frankfurterinnen und 
Frankfurter. Die repräsentative Auswahl der Befragten erfolgte 
nach einem Zufallsverfahren aus dem Einwohnermelderegis-
ter. Für nicht deutsche Befragte galt die zusätzliche Bedin-
gung, dass sie seit mindestens drei Jahren in der Stadt leben. 
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